



Kinderschutzkonzept KITA Sternschnuppe
Gemäß der Rahmenvereinbarung zum Schutzauftrag der Kinder- und Jugendhilfe 
(§§ 8a und 72a SGB VIII) 


Kinder haben ein Recht auf Achtung ihrer persönlichen Grenzen und Anspruch auf Unterstützung und Hilfe bei sexuellen und/oder anderen gewalttätigen Übergriffen. Das Kinderschutzkonzept soll Handlungssicherheit bei präventiven Maßnahmen bieten und dabei helfen, im Falle einer notwendigen Intervention die erforderlichen Schritte einzuleiten. Dadurch werden nicht nur die Kinder geschützt, sondern auch die beteiligten Beschäftigten und Honorarkräfte, indem das Kinderschutzkonzept den transparenten und offenen Austausch mit dem Thema Gewalt fördert. 


Leitbild und Konzeption
1	Formen von Gewalt in der KITA	3
1.1	Körperliche Gewalt und Vernachlässigung	3
1.2	Seelische Gewalt und Vernachlässigung	3
1.3	Sexualisierte Gewalt	3
1.4	Vernachlässigung der Aufsichtspflicht	3
2	Prävention	3
3	Maßnahmen gegen Gewalt in der KITA	4
3.1	KITA-internes Umfeld des Kindes	4
3.1.1	Personal	4
3.1.2	Verhaltensampel	5
3.1.3	sexualisiertes Verhalten von Kindern untereinander	6
3.2	KITA-externes Umfeld des Kindes	6
3.3	Verfahrensabläufe	6
3.3.1	Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Kolleg:innen	8
3.3.2	Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Personen aus dem externen Umfeld	9
4	Umgang mit verletzten Kindern	10
4.1	allgemeine Regelungen zum Umgang mit Verletzungen	10
4.2	Verfahrensablauf bei Unfall	11
5	Anhang	12
5.1	Bestätigung über Aufklärung des Schutzkonzeptes	12
5.2	Risikoanalyse	12
5.3	Aushang Telefonnummern	12



[bookmark: _Toc113617086]Formen von Gewalt in der KITA
Gewalt kommt in Kindertageseinrichtungen in sehr unterschiedlichen Formen vor und kann deutlich sichtbar oder subtil auftreten. Sie kann von einer pädagogischen Fachkraft ausgehen und sich gegen ein Kind richten. Aber auch die Gewalt unter Kindern, von Kindern gegen eine erwachsene Person oder zwischen Mitarbeiter:innen gehört dazu. Sie kann körperlich, seelisch oder sexuell sein und unterschiedliche Mischformen annehmen. Sie kann aktiv sein oder passiv im Falle der Unterlassung notwendiger Handlungen. Allen Formen von Gewalt gemeinsam sind der fehlende Respekt vor der Integrität einer anderen Person und die Verletzung ihres Rechts auf körperliche und seelische Unversehrtheit. Geht die Gewalt von einer erwachsenen Person aus und richtet sich gegen ein Kind, wird darüber hinaus dessen Recht auf gewaltfreie Erziehung missachtet. In der folgenden Übersicht werden die häufigsten Formen von Gewalt in KITAs aufgeführt.
[bookmark: _Toc113617087][bookmark: _Hlk99708939]Körperliche Gewalt und Vernachlässigung
Einsperren, Festbinden, Schlagen, Schubsen, Treten, unzureichende Körperpflege (mit der Folge z. B. einer Windeldermatitis), Verbrühen, Vergiften, Verkühlen, Zerren, Zwang zum Essen. 
[bookmark: _Toc113617088]Seelische Gewalt und Vernachlässigung
Ablehnen, Abwerten, Angst machen, Anschreien, Ausgrenzen, Bedrohen, Beleidigen, Beschämen, Demütigen, Diskriminieren, Erpressen, Herabsetzen, Ignorieren. 
[bookmark: _Toc113617089]Sexualisierte Gewalt
Es gilt als sexualisierte Gewalt, ein Kind ohne dessen Einverständnis oder gegen seinen Willen zu streicheln, liebkosen oder küssen, seine körperliche Nähe zu erzwingen, ein Kind ohne Notwendigkeit an den Genitalien zu berühren, ein Kind sexuell zu stimulieren, sexuelle Handlungen durch ein Kind an sich vornehmen zu lassen, bei sexuellen Übergriffen unter Kindern nicht zu intervenieren, Kinder zu sexuellen Posen auffordern, Kinder nackt oder in sexuell aufreizenden Positionen zu fotografieren, Kindern pornografische Fotos zu zeigen oder Kinder nicht altersgerecht mit sexuellen Themen zu konfrontieren. 
[bookmark: _Toc113617090]Vernachlässigung der Aufsichtspflicht
Kinder unangemessen lang oder in gefährlichen Situationen unbeaufsichtigt lassen, Kinder „vergessen“ (z. B. auf dem Spielplatz), notwendige Sicherheitsvorkehrungen oder Hilfestellungen unterlassen, Kinder in gefährliche Situationen bringen.
[bookmark: _Toc113617091]Prävention
Um in der KITA Sternschnuppe der Gewalt vor, an oder gegen Kinder vorzubeugen, ist es Teil unserer Konzeption, einen pädagogischen Fokus auf die Entwicklung eines gesunden Selbstvertrauens und einer selbstbestimmten Persönlichkeit zu legen. 
Mit unserer pädagogischen Arbeit unterstützen wir die Kinder in ihrer Entwicklung und bieten Möglichkeiten, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung zu entfalten. Wir unterstützen das Recht der Kinder auf Teilhabe, Entscheidungsfreiheit, Mitbestimmung und Partizipation – zur Unterstützung und Stärkung eines reflektierten und demokratisch gelebten Prozesses im Dialog. Wir verzichten auf verbales und nonverbales abwertendes oder ausgrenzendes Verhalten. Wir sind uns des asymmetrischen Machtverhältnisses zwischen Kindern und pädagogischen Fachkräften bewusst und gehen damit achtsam um, hier sind hilfreiche Elemente Intervision und Partizipation der Kinder.. Das Recht aus Beschwerde ist durch ein Beschwerdemanagement (siehe Konzept KITA Sternschnuppe) geregelt. Das Beschwerdemanagement ist eine präventive Form des Kinderschutzes und dient der Resilienzstärkung und der demokratischen Bildung. Wir achten in unserer KITA auf den Schutz vor körperlicher, seelischer, sexueller Gewalt und nehmen Anzeichen von Vernachlässigung als Signal wahr.
[bookmark: _Toc113617092]Maßnahmen gegen Gewalt in der KITA
[bookmark: _Toc113617093]KITA-internes Umfeld des Kindes
[bookmark: _Toc113617094]Personal
Im Einstellungsgespräch werden die Maßnahmen bei Gewalt gegen Kinder durch pädagogische Fachkräfte thematisiert und im Arbeitsvertrag u. a. die obligatorische Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses sowie die Unterzeichnung einer Selbstverpflichtung festgehalten.
Die Mitarbeitenden der KITA Sternschnuppe sind aufgefordert, Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen, und achtsam miteinander umzugehen. Sollte unter Kolleg:innen ein Verhalten beobachtet werden, das ein ungutes Gefühl auslöst, ist umgehend das Gespräch zu suchen.
Als Maßgabe dient dabei unter anderem die Verhaltensampel. Hier sind verschiedene erwünschte und nicht erwünschte Verhaltensweisen in ein Ampelsystem eingruppiert. Die Verhaltensampel ist als Orientierungshilfe zu verstehen – letztlich gilt, dass im Falle einer fragwürdigen Situation das Verfahren „Verdacht gegenüber Kolleg:innen“ (s.u.) einzuleiten ist, auch wenn das entsprechende Verhalten nicht im Ampelsystem aufgeführt ist.


[bookmark: _Toc113617095]Verhaltensampel
Im Folgenden sind einige Verhaltensweisen mit Ihrer Zuordnung in unser Ampelsystem aufgeführt:
	Dieses Verhalten geht nicht
	Intim anfassen, Intimsphäre missachten, Zwingen, Schlagen, Strafen, Angst machen, Vorführen, Nicht beachten, Mangelnde Einsicht, konstantes Fehlverhalten, Küssen
	Misshandeln, Herabsetzend über Kinder und Eltern sprechen, Schubsen, Isolieren, fesseln, einsperren, 
Schütteln, Vertrauen brechen, bewusste Aufsichtspflichtverletzung
	Diskriminieren, Bloßstellen,
Lächerlich machen, Kneifen, Verletzen (fest anpacken, am Arm ziehen), Filme mit grenzverletzenden Inhalten/Fotos von Kindern ins Internet stellen, Sozialer Ausschluss 


	Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für die Entwicklung nicht förderlich
	Sozialer Ausschluss (vor die Tür begleiten), Auslachen (Schadenfreude, dringend anschließende Reflexion mit dem Kind / Erwachsenen), Lächerliche, ironisch gemeinte Sprüche, Regeln ändern 
	Stigmatisieren, Ständiges Loben und Belohnen, (Bewusstes) Wegschauen, Keine Regeln festlegen, Anschnauzen, Laute körperliche Anspannung mit Aggression, Verabredungen nicht einhalten
	Regeln werden von Erwachsenen nicht eingehalten (regelloses Haus), Unsicheres Handeln, Überforderung / Unterforderung, Autoritäres Erwachsenenverhalten Nicht ausreden lassen

	
	Diese aufgezählten Verhaltensweisen können im Alltag passieren, müssen jedoch reflektiert werden. Insbesondere folgende grundlegende Aspekte erfordern Selbstreflektion: Welches Verhalten bringt mich auf die Palme? Wo sind meine eigenen Grenzen? Hierbei unterstützt die Methode der kollegialen Beratung bzw. das Ansprechen einer Vertrauensperson.


	Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig
	Positive Grundhaltung Ressourcenorientiert arbeiten, Verlässliche Strukturen, Positives Menschenbild, Den Gefühlen der Kinder Raum geben, Trauer zulassen, Flexibilität (Themen spontan aufgreifen, Fröhlichkeit, Vermittler / Schlichter), Regelkonform verhalten, Konsequent sein, Verständnisvoll sein, Distanz und Nähe (Wärme) 
	Aufmerksames Zuhören, Jedes Thema wertschätzen, Angemessenes Lob aussprechen können, Vorbildliche Sprache, Integrität des Kindes achten und die eigene, gewaltfreie Kommunikation, Ehrlichkeit, Authentisch sein, Transparenz, Echtheit, Unvoreingenommenheit, Fairness, Gerechtigkeit, Selbstreflexion
	Empathie verbalisieren, mit Körpersprache, Herzlichkeit, Ausgeglichenheit, Freundlichkeit, partnerschaftliches Verhalten, Hilfe zur Selbsthilfe, Verlässlichkeit, „Nimm nichts persönlich“, Auf die Augenhöhe der Kinder gehen, Impulse geben, Kinder und Eltern wertschätzen, Begeisterungsfähigkeit

	
	Folgendes wird von Kindern möglicherweise nicht gern gesehen, 
ist aber trotzdem wichtig: 
Regeln einhalten 
Tagesablauf einhalten 
Grenzüberschreitungen unter Kindern und Erzieher/-innen unterbinden 
Kinder anhalten, Konflikte friedlich zu lösen 

Klug ist es, in schwierigen, verfahrenen Situationen einen Neustart / Reset zu initiieren


[bookmark: _Toc113617096]Sexualisiertes Verhalten von Kindern untereinander
Bei sexuell übergriffigem Verhalten von Kindern muss über pädagogische Interventionen gesprochen werden auf der Grundlage von einer differenzierten Betrachtung von Grenzverletzungen, Übergriffen und sexuellem Missbrauch. Gerade bei übergriffigen Kindern ist das pädagogische Umgehen mit diesem Verhalten, der Schutz der betroffenen Kinder und wirksame Formen der Einflussnahme auf übergriffige Kinder gefragt. Dazu ist es in der Regel notwendig, sich von einschlägigen Beratungsstellen beraten und ggf. begleiten zu lassen. Ziel dabei ist, das übergriffige Verhalten des Kindes zu unterbinden, möglichst ohne es zu beschämen. Wir nutzen hierfür eine Kultur des „Hinschauens“ und einer starken pädagogischen Präsenz. Bei Bedarf bieten wir Gespräche mit den betroffenen Eltern und anderen Kindern an. 
[bookmark: _Toc113617097]KITA-externes Umfeld des Kindes
Fallen in der Gruppe – einmalig oder wiederholt – gewichtige Anhaltspunkte bei einem Kind auf, die eine Kindeswohlgefährdung möglich oder sogar wahrscheinlich erscheinen lassen, ist die Leitung umgehend zu informieren und die persönlichen Wahrnehmungen im Team zu überprüfen. Beobachtungen und Eindrücke werden frühzeitig dokumentiert.
Verdichtet sich die Sorge in Bezug auf eine Kindeswohlgefährdung durch den Austausch im Team, muss die Leitung nach § 8 a Abs. 4 SGB VIII eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzuziehen Die fachliche und persönliche bzw. emotionale Distanz sowie die wichtige Außenperspektive sind in dieser Situation außerordentlich hilfreich.
Die Einbeziehung der Eltern bzw. Erziehungsberechtigten erfolgt – wenn dadurch der Kindesschutz nicht gefährdet wird – nach der Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft. Gerade bei Fällen sexueller Gewalt sind manchmal durch eine zu frühe Einbeziehung der Eltern ohne hinreichende vorherige fachliche Reflexion schwere Fehler gemacht worden.
Grundsätzlich kann bei Unsicherheit neben der InsoFa immer das Jugendamt angerufen werden (zuständig in Neckargemünd: Jugendamt Rhein-Neckar-Kreis).
[bookmark: _Toc113617098]Verfahrensabläufe
Nachfolgende Verfahrensabläufe bilden das Vorgehen ab, das im Verdachtsfalle Anwendung findet. Dabei sind folgende Anmerkungen zu beachten.
Anm. 1: Krisenkommunikation: 
Zur Krisenkommunikation gehört vor allem auch die Information der Eltern. Der Informationspflicht gegenüber den Eltern ist unbedingt zügig, aber nicht übereilt nachzukommen. Dies ist wichtig, da dadurch möglicherweise Informationen über weitere Vorfälle bekannt werden können. Die externe Beratung (IeF) wird in die Planung und Durchführung von Elterngesprächen und Elternabenden einbezogen. Eltern sind verständlicherweise sehr emotional. Ein bedachtsamer, ehrlicher Umgang damit ist wichtig.
Bitte beachten: Die Information der Eltern erfolgt nach dem Grundsatz: So viel wie nötig, so wenig wie möglich. Die Persönlichkeitsrechte aller Betroffenen sind zu beachten. Die Offenlegung von Täterwissen muss unbedingt vermieden und der Opferschutz sichergestellt sein. Die Information darf keinen Anlass zu übler Nachrede bieten.
Anm. 2: Wenn gewichtige Anhaltspunkte die Vermutung bestätigen:
•	Gespräch mit dem/der betroffenen Mitarbeitenden (Informationen einholen, Anhörung, dabei von der Unschuldsvermutung ausgehen, keine suggestiven, sondern offene Fragen stellen)
•	Gespräch mit den Sorgeberechtigten (über Sachstand informieren, bisherige Schritte darstellen, Beratungs- und Unterstützungsangebote anbieten, verdeutlichen, dass gerichtsverwertbare Gespräche nur durch die Kriminalpolizei erfolgen dürfen, nächste Schritte abstimmen)
Anm. 3: Rehabilitationsverfahren
Der Nachsorge ist ein hoher Stellenwert einzuräumen und bedarf in der Regel einer qualifizierten externen Begleitung. Gleichzeitig muss die Leitung umfassend und ausführlich über das Verfahren informieren. Dies bedeutet eine intensive Nachbereitung im Team, aber auch gegenüber Eltern und Elternvertreter:innen. Die Öffentlichkeit im eigenen Sozialraum muss sensibel und ausreichend informiert werden.  Die Rehabilitation muss mit der gleichen Intensität und Korrektheit durchgeführt werden, wie die Aufklärung eines Verdachtes.
Eine Kindeswohlgefährdung stellt unter bestimmten Voraussetzungen eine Straftat dar. Sobald eine Anzeige gestellt wurde, sind die betreffenden Behörden / Institutionen verpflichtet zu ermitteln. Es sollte also nicht unüberlegt und vorschnell geurteilt werden. Informationen müssen diskret behandelt werden und dürfen nicht an Dritte (z.B. Medien) weitergegeben werden. Es ist wichtig, jeden Vorgang mit einem entsprechenden Protokoll intern schriftlich zu dokumentieren.
Sollte Beschäftigten auffallen, dass bei einem Kind etwas „nicht stimmt“, das Kindeswohl gefährdet sein könnte, kommt es auf eine gute Zusammenarbeit zwischen der KITA sowie der Familie und der Jugendhilfe an. Oberste Priorität im Falle eines Verdachtes hat der Schutz des Kindes. Andeutungen oder Äußerungen, die einen vorgefallenen Missbrauch nahelegen, sollten in jedem Fall ernst genommen werden, es sollte in jedem Fall Hilfe angeboten werden. Bei jedem Verdacht sollte die Leitung informiert werden.

[bookmark: _Toc113617099]Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Kolleg:innen

[bookmark: _Toc113617100]Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Personen aus dem externen Umfeld



[bookmark: _Toc113617101]Umgang mit verletzten Kindern
Kinder in unserer Einrichtung vor Unfällen und Gesundheitsgefahren zu schützen, ist eine gemeinsame Aufgabe aller Team-Mitglieder. Will man jungen Menschen Erfahrungs- und Entwicklungsräume anbieten, in denen sie sich erproben können und auch sollen, lassen sich Unfälle und Verletzungen nicht vollkommen ausschließen. Untenstehende Verfahrensregeln haben daher den Zweck, Leitlinien für angemessenes und situationsgerechtes Verhalten im Notfall aufzuzeigen. Wir wollen nicht nur gesetzliche Anforderungen umfassend umsetzen und damit haftungsrechtliche Risiken minimieren, sondern vor allem eine kompetente Betreuung sicherstellen.
[bookmark: _Toc113617102]allgemeine Regelungen zum Umgang mit Verletzungen

Alle festangestellten Mitarbeiter:innen absolvieren im zweijährigen Turnus einen Erste-Hilfe-Auffrischungskurs.
Alle Honorarkräfte sichten bei Neuanstellung die geltenden Verfahrensregelungen inkl. Gegenzeichnung und werden darauf aufmerksam gemacht, wo die Erste-Hilfe-Ausstattung aufbewahrt wird.
Im Zweifelsfall immer lieber den Notruf wählen!
Mitarbeitende und Honorarkräfte dürfen ohne Genehmigung der Sorgeberechtigten keinerlei Medikamente verabreichen!


[bookmark: _Toc113617103]Verfahrensablauf bei Unfall
	leichte Verletzung: pädagogische Unterstützung

	
· trösten/beruhigen
· Kühlkissen/Pflaster
· Kind beobachten
· Mitteilung an Leitung 
· Mitteilung an Sorgeberechtigte (bei Abholung, sonst telefonisch)


	mittlere Verletzung: Erste Hilfe notwendig

	
· Mitteilung an Leitung 
· Benachrichtigung der Sorgeberechtigten
 Sorgeberechtigte sind erreichbar und erscheinen in Kürze
 Sorgeberechtigte sind nicht erreichbar oder können nicht kommen: 
Notfallnummer 112 anrufen!
· Betreuen des Kindes bis zum Eintreffen der Sorgeberechtigten/Person unter Notfallrufnummer
· 

	schwere Verletzung: Erste Hilfe, lebensrettende Maßnahmen notwendig

	
· Notfallnummer 112 anrufen!
· Mitteilung an Leitung 
· Benachrichtigung der Sorgeberechtigten
 Sorgeberechtigte sind erreichbar und erscheinen in Kürze
 Sorgeberechtigte kommen direkt ins Krankenhaus: Begleitung des Kindes ins Krankenhaus und Betreuung bis zum Eintreffen der Sorgeberechtigten






[bookmark: _Toc113617104]Anhang
[bookmark: _Toc113617105]Bestätigung über Aufklärung des Schutzkonzeptes
Jede:r Mitarbeiter:in unterschreibt bei Arbeitseintritt angehängte Erklärung und bestätigt damit, dass er:sie in das vorliegende Schutzkonzept eingewiesen wurde.
[bookmark: _Toc113617106]Risikoanalyse
Inwieweit in unserer Einrichtung ein Risiko besteht, dass mögliche Übergriffe von Mitarbeitenden und Honorarkräfte selbst vorfallen und unbemerkt bleiben könnten, haben wir in einer Risikoanalyse eingeschätzt. Wir gehen davon aus, dass das Risiko bei uns eher gering ist.
Die Risikoanalyse zur Selbstbewertung ist als Vorlage angehängt. Die KITA Sternschnuppe führt die Selbstbewertung jährlich durch. 
[bookmark: _Toc113617107]Aushang Telefonnummern
Der Aushang enthält alle wichtigen Telefonnummern, um in Notfällen die entsprechende Hilfe und Ansprechpartner erreichen zu können. 




Info an Leitung und Team


professionelle Hilfe nötig?


ja: Einschaltung einer erfahrenen Fachkraft (ieF)


Erkennen und Dokumentieren von Anhaltspunkten


ab hier sollte die professionelle Hilfe anleiten und entscheiden (IeF)


gemeinsame Risikoeinschätzung


Sofotmaßnahmen erforderlich?


ja: sofort allgemeinen sozialen Dienst  (=Jugenamt) einschalten und Eltern informieren


 


nein: weitere Beobachtung und Nachbesprechung im Team


siehe Anmerkung 2





nein: Gespräch mit den Erziehungsberechtigten führen



 


verpflichtende Info an Leitung bzw. Träger (wenn Leitung betroffen ist)


Bewertung der Information durch Leitung und Träger


Sofortmaßnahmen erforderlich?


ja: Maßnahmen ergreifen, Krisenkommunikation (siehe Anm. 1)


weitere Klärung erforderlich?


ja: externe Expertise einholen (IeF)


Verdacht begründet?


nein: Info an Beteiligte, ggf. Rehabilitation


ja: gemeinsame Risikoeinschätzung (siehe Anm. 2) und Gespräch mit betroffenen Beteiligten


Weiterführung des Verfahrens?


bei Verfahren


nein:


wenn Verdacht nicht mehr besteht: Rehabilitation (siehe Anm. 3)


wenn Verdacht weiterhin besteht: Maßnahmen abwägen


Freistellung/Hausverbot


Hilfe für Betroffene


Transparenz


ggf. Strafanzeige


Sanktionen, dienstrechliche Optionen, Transparenz im Team, Bewährungsauflagen
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